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Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Betrifft Metallbeschlaguahme.

Es wird darauf hingewiesen. daß die Bestimmungen
über die Enteignung. Ablieferung und Einziehung der
beschlagnahmten Gegenstände aus Kupfer, Messing und
Reinr.ickel im Kreisblatt Nr. 147 vom 14. Dezember
1915 unter Nr. 758 veröffentlicht sind.

DerlZeitpunkt. an welchem die beschlagnahmten
Metalle v̂on den Sammelstellen angenommen werden,
wird demnächst in ortsüblicher Meise bekannt gemacht.
Erscheinen die auf diese Meise ausgeforderten Abltefe-
rungspflichtigen nicht zum Ablieferungstermin oder einem
anderen in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Februar
1916 ortsüblich bekannt gemachten Termin, so werden
sie nach vorgeschriebenem Muster unler Strafandrohung
nochmals schrifllich aufgefordert, zu einem bestimmten
Termin zu erscheinen

Wenn jemand nachweislich Ersatz bestellt hat, und
dieser nicht.chts zum festgesetzten Termin geliefert ist, so
bann ihm auf schriftlichen' Antrag jvor oder während
des Termins ausnahmsweise die Frist zur Ablieferung
bis zum 31. März 1916 verlängert werden. Nach
diesem Zeilpunkt wird zur zwangsweisen Einziehung
irschrilten. Die Kosten, welche durch ein derartiges
Verfahren erwachsen, werden gesetzlich von dem Preis,
>er für die Metalle bezahlt wird, abgezogen.
' Die Preise, welche für die beschlagnahmten Me-
allgegenstände bezahlt werden. sind um 10 Pfg. für
«in Kilogramm niedriger als beider freiwilligen Ab-
ieferung.

Wie bei der freiwilligen Ablieferung, so werden
auch jetzt wieder die nicht beschlagnahmten in <j 10a der
Bekanntmachung namentlich aufgeführten Metallgegen-
iände zu den Beschlagnahmepreisen und die unter
!10 d ausgesührten Gegenstände, sowie: Altmetalle zu
den gesetzlichen Höchstpreisen in den Sammelstellen an°«nommen.

Wiesbaden,  den 16. Dezember 1915.
Der Kreisausschutz des Landkreises Wiesbaden.

Bekanntmachrmg.
Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldel:
als gefunden: 1 Portemonnai mit,Inhalt.

Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 1.
Schi erst ein.  den 21. Dezember 1915.

Die Orlspolizeibehörde: Schmidt.

Vorgänge auf dem Balkan.
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Das Saloniki -Problem bildet augenblicklich den Mit-
elpunkt des Weltkrieges Die Entente ist sich nach lan-
ikn Verhandlungen , in denen zweifellos die Gegeir»
»tze zwischen den einzelnen Verbündeten aufeinander-
»allten, jetzt darin einig, Saloniki zu halten , die Stadt
1 befestigen und möglichst viel Truppen in Saloniki zu
mden. Unter diesen Umständen erscheint es begreiflich,
rß Bulgarien ungeduldig wird , denn die bulgarische
egierung ist sich darüber klar, daß der mazedonische
eldzug erst dann wirklich beendet ist, wenn die Be-
'ohungen der Entente von Saloniki aus beseitigt sind
» griechischen Regierung scheint es auch allmäbiick,

M Bewußtsein gekommen zu sein, daß sie Bulgarien
>wt zunmten kann, ruhig abzuwarten , bis sich die En-
^Ntetruppen in Saloniki reorganisiert , erholt und rer-
»r't haben, um dann von neuem durch das neutrale
riechenland gegen Bulgarien und die Zentralmächte

orzurücken. In London und Paris  scheint inan
>e Empörung des griechischen Volkes und die Vorgänge
u ahnen . Die französische und englische Regicrungs-
sie-ie gibt jetzt der Hoffnung Ausdruck, daß Griechen-
>̂nd weiter neutral bleiben werde. Im englischen Unter-

'1e hat Lord Ereil erklärt, die Besetzung Salonikis
breche den Wünschen Griechenlands , weil dadurch

r - ttente verhindert , daß Bulgarien und die Zemral-
'me Kontrolle über Saloniki erlauaen . Viel

Wnnl r fo " die italienische Presse über die wirklichen
^ "sichten au/ dem Balkan Dort sieht man mehr und
Mr in Saloniki ein Gegengewicht gegen die angeb-

chen Absichten Oesterreich-Ungarns und Bulgariens auf
«razzo, dem sich di« bulgarischen Streitkräfte auf we-

k»8e Meilen genähert haben. Die italienische Regie-
Ä fürchtet, daß ein Vormarsch der Zentralmächte nach

"albanischen Küste die Position Italiens in der
für immer untergraben könnte; ihr schlechtes

wötjjen aeaeaübtr cstri* i» nijxnb lAht  sie dekürch-

Oer

ten, caU Griechenland sich in seinem Gegensirtze Kr'Tsta--
lien durch die Zentralmächte bestärken lassen könnte. Tri¬
umphierend ruft der „Secolo " aus : Saloniki ist ein
Dorn im Herzen Griechenlands , der es hindern werde
dem Vierverbande zu schaden. Aber vielleicht wird Grie¬
chenland schon deshalb , um freie Hand gegen die ita¬
lienischen Ansprüche zu erhalten , darauf bedacht sein,
diesen Dorn aus seinem Herzen zu entfernen.

Das Halt an der griechischen Grenze.
WB . „Echo de Bulgarie " schreibt: Der aus allen

Fronten siegreiche  V i e r b u n d hat seine Heere
an griechischen Grenze  a n g e h a l t e n.

Griechenland die Leiden des Krieges zu ersparen
w^ rend der aus Serbien verjagte Vierverband'
seine geichlagenen Truppen in der Umgebung von Sa¬
loniki zusammenzieht, fortgesetzt die g r i e ch i s ch e R e-

" s I ü e “ 11 *8 t und hartnäckig darauf
besteht, das griechische Gebiet zum Schauplatz blutiger
und verwüstender Schlachte» zu machen. Der Vierver¬
band darf sich aber nicht einbilden, daß diese Lage
£5 ®e s, r c ” 3 * dauern wird . König K o n st a n t i n
,elbst erkennt an, daß die Bulgaren und Deutschen aus
Gründen der militärischen Vorsicht  gezwun¬
gen sein können, die englisch-sranzösischen Heere auf grie¬
chischem Gebiet zu veriolgen . Der S t i l l st a n d in
der Versosgung gewährt den Regierungen der Entente
Muße , darüber nachzudenken und einen Entschluß zu
fassen, den sonst isere- Verbündeten und wir ihnen auf¬
zuzwingen berei : sind.

Die Italiener in Albanien.
TU . Eine Pariser Meldung besagt, daß die i„

V a l o n a gelandeten angeblichen 30 000 Mann ftalie.
mscher Truppen in das Innern Albaniens gesandt wur¬
den. In Erwartung weiterer Verstärkung sollen sie die
Konzentrationsbasis für die nach Montenegro und Al¬
banien geflüchteten Serben vorbereiten, die Verpflegung
dieser Truppen und der serbischen Zivilbevölkerung
sichern und den Aufstand der albanischen Stämme cin-
dämmen . (Z .)

Saloniki.
TU . Nach einer Meldung aus Saloniki erwartet

man dort , daß die Engländer und Franzosen in den
nächsten Tagen erklären werden, daß sie Saloniki in
Besitz nehmen, desgleichen den von Griechenland ge¬
räumten Teil Griechisch-Mazedonien . Die diplomati¬
schen Vertreter , sowie die Untertanen der Zentralmächte
verlassen in Eile Saloniki . Nur der nach Monastir füh-
rnide Weg ist noch frei, alle übrigen Wege sind abge-
schnitten. Auch die serbisch? Zivilbevölkerung flüchtet,
weil sie befürchtet, in die Hände der Verbündeten zu
aalten. Saloniki ist hernietisch von der Welt abgeschlos¬
sen. Es bestehen Zweifel darüber , ob englische Trup¬
pen em- oder ausgeschifst werden.

Zhakilika befestigt?
DP . Die Spezialvertreter verschiedener Blätter mel.

den aus Saloniki ohne ,eden Kommentar , daß die Eng-
landeO starke Befestigungsarbeiten bet Zhakilika aussühren.

Die Ententeverluste in Südmazedonien.
»Neue Wiener Tagebl ." läßt sich aus

r «„r e ü bta !*ec; bte Zahl der gefallenen
^ " 8/ander und Franzosen , deren Beerdigung auf den
Schlachtfeldern von den Bulgaren durchgesührt wurde,
,,t von der bulgarischen Heeresleitung mit 27 000 an¬
gegeben. 03.)

Frlipescu jun verschwunden.
DP . Aus B u ka r e st wird berichtet: Nach den

verschiedenen Affären, in deren Mittelpunkt F i l i .
p e s c u d e r I ,j n a e r e stand, wurde ihm nahege.
legt, das Land zu verlassen und sich außerhalb Rumä¬
niens auszuhalten . Er ist vor einigen Tagen mit sei¬
ner Frau aus Bukarest verschwunden. Angeblich ist er
nach der Schweiz gereist. sZ.)

Der verpfuschte Balkanfeldzuq.
WB . Die englische Wochenschrift . Ration " schreibt:

Der ganze Balkanfeldzug war völlig verpfuscht
Der gesunde Menschenverstand, der anscheinend den
Knegsrat der Verbündeten verließ , als Mackensens Mar¬
schallstab seinen Schatten über Serbien warf , scheint
»hm nun gänzlich abhanden gekommen zu sein. Unser
Vorgehen war genau io, wie der Feind es wünschen
konnte. Der Artikel tadelt die Zersplitterung der Streit¬
kräfte auf vielen Kriegsschauplätzen und verlangt ihre
'olle Einsetzung an der Westfront, wo die Entscheidung

flcn müsse.
Die griechischen Wahlen.

_ Zens. Fkft. Ein Telegramm des „Corriere della
f >eia“  aus Athen  sagt : Die Wahlen verlaufen in*
lolge Enthaltung der Bewselisten still und unter gerin¬
ger Beteiligung ; auch Soldaten würden gruppenweise
ourch Offiziere zur Wahl geführt. Die Veniselosprcssc
verbreitet die unbegründete Nachricht von einem beoor-
stehenden Einbruch der Bulgaren und Türken in Grie-
chisch-Mazedonien , um di» Wähler von den Urnen fern««halt«».

-- Serbische Flüchtlinge i» Italien.
Zens. Fkft. Hundert Serben gebildeter Stände,

meist Politiker , Gelehrte und Künstler, sind in Bari
eingetroffcn, nachdem sie unter den härtesten Entbehrun¬
gen Aliserbien, Neuserbien und Albanien durchwandert
hatten . Sie wurden in San Giovanni di Medua von
den Italienern verpflegt und auf Schiffe gebracht. Die
Serben gaben an, daß KönigPeter  und eine An¬
zahl Abgeordneter gleichfalls nach Italien kommen
würden.

Zens. Bln . B u k a r e st, 20. Dez. Der frühere
russische Botschafter in Wien, S che b e ko w, ist in
Bukarest eingetroffen und wird zwei bis drei Tage dort
bleiben. Die rusienfreundlichen Kreise in Rumänien
messen diesem Besuch große Bedeutung bei.

Zens. Bln . B u k a r e st, 20. Dez. Den rumäni¬
schen Behörden wurde mitgeteilt , daß die Grenzstation
U n g e n i am Dienstag geöffnet und der Eisenbahnver¬
kehr nach Odessa und dem Innern Rußlands wieder
ausgenommen werden wird.

Der Feldzug gegen Serbien.
Der serbische Zusammenbruch.

DP . Von maßgebender militärischer Seite erfährt
der Vertreter des „Berliner Tageblattes " über die Lage
an der albanischen und montenegrini¬
schen Grenze  solgenoes : Von der serbischen Arme«
haben sich höchstens 50 000 Mann ohne jeden Train
und ohne jede Artillerie nach Montenegro und Albanien
gerettet . Allerhöchstens sechs Batterien Gebirgsgeschütze,
die sie auf Saumtieren mttsühren konnten, haben die
Serben auf ihrer Flucht mitnehmen können. Der Be¬
seht den der Rest der serbischen Armee bei Beginn der
heillosen Flucht erhielt , ging dahin , sich in S ku t a r i
ZU konzentrieren. Es haben aber höchstens 30 000-
Mann den Weg nach Montenegro genommen, von denen
wohl kaum zwei Drittel Skutari wirklich erreicht haben.
Auch sie sind in einem Zustande, der es den Montene¬
grinern kaum ermöglicht, sie als Mitkämpfer zu ver¬
wenden. Ter Rest von e'wa 20 000 Mann hat sich nach
Albanien  gerettet . Das Schicksal dieses Teiles der
serbischen Armee ist noch kläglicher. Tausende müssen
verhungern.  Tausende werden von Albanern , die
eie Serben bitter h .ssen und die trotz aller Entwaff¬
nungsversuche noch immer teilweise über Gewehre ver¬
fügen, von den Höhen der Berge herab erschossen.
Auch die Verpflegung der Montenegriner und der zahl¬
losen serbischen Flüchtlinge auf dem Wege zur See
wird durch die wachsamen österreichisch-ungarischen Un¬
terseeboote sebr erschwert. Die Beute ist Hunderte von
Millionen wert . Nicht weniger als 4500 Eisenbahnwa¬
gen und zahlreiche, zum Teil neue noch nicht einmal
angeheizte Lokomotiven sind >n die Hände der verbün¬
deten Truppen gefallen . Sehr viel Waggons waren
beladen . Alles , was die Serben während eines Jah¬
res der Entente abgepreßt haben, Munition , Geschütze,
Leder, Gummireifen , B -uzin. fiel in unsere Hände.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  20 . Dezember.

Am Bmidesratstische : Dr . Delbrück, Dr . Helfferich.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um

11.26 Uhr.
Tie Krtegsgewtnnstener.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Le-
!ung des Gesetzes betreffend vorbereitende Maßnahmen
zur Besteuerung der Kriegsgewinne.

Auf Antr .ig des Abg. Dr . Bassermann (natl .)
findet eine Generaldebatte statt mit Besprechung der
vorliegenden Nesolutionen.

Abg. Dr . David (Soz .) : Dieses Gesetz ist ledig¬
lich ein vorbereitender Schritt für ein allgemeines Ge-
winnbesteuerungsgesetz, das im März nächsten Jahres
zu erwarten ist Diese Gewinnsteuer soll den Charakter
einer Novelle zmm bestehenden Reichsbesteuerungsgesetz
erhalten . Die Besteuerung der Erwerbsgesellschaften , die
mit dieser Vorlage getroffen werden , entspricht einem
alten sozialdemokratischen Anträge . Die damit bedingte
Doppelbesteuerung von Gesellschaften und teilhabende«
Personen ist moralisch durchaus gerechtfertigt. Wie bei«
Wehrbeitrag , so muffen die Landesfürsten auch mit in
diese Gewinnsteuer ernbezogen werden . Dieses Steuer-
zahlen ist ja keine Strafe , sondern eine Ehrenpflicht wie
die Wehrpflicht. Die Steuerpflicht der Kindeserbes , die
im Reichsbesteucrungsgeietz besteht, darf unter keine«
Umständen wieder beseitigt werden . Wir würden der
Regierung sonst die schärfste Fehde ansagen . Das Bud¬
get des Reiches kann angesichts der Ausfälle bei Post
und Eisenbahn ohne n»ne direkte Steuern nicht in das
Gleichgewiätt gedicicht werden . Das Steuershstem muß

' sozialer werden . -Es wäre sehr wohl möglich, eine»
neuen Wehrüeitrag vorzulegen, zumal viele Personen in-
»wischen ŵtbrbsiitretasvütchtia a«worden t«i»



Wir brauchen die Steuer ja nicht Wehrsteuer zu nen¬
nen, vielleicht Kriegsbeitrag oder auch Ehrenpslichlbei-
trag. (Sehr gut.) Auch wir wollen lieber Not als des
Feindes Gebot, aber die reichen Leute haben noch nichr
Not gelitten . Sie haben es noch nicht kennen gelernt,
was es heißt, die Lebenshaltung einzuschränken und
Hunger zu leiden. Wäre diese Besteuerung eine Härte,
so mag sie ruhig ausgeübt werden. Der Krieg macht
die Reichen noch reicher und die Armen noch ärmer . Es
wäre auch an die Monopolisierung der Bergwerke, Ver¬
sicherungen usw. zu denken. Die Bilanzierung des Etats
durch indirekte Steuern wäre verhängnisvoll . (Beifall .)

Reichsschatzsekretär Dr . Helfserich:  Das Ver¬
hältnis des .Kriegsgewinnsteuer -Gesetzes zum Vermö¬
genssteuer-Gesetz wird geregelt werden, ebenso die Be¬
ziehungen zur Erbschaftssteuer. Wir wollen nicht wäh¬
rend des Krieges dauernv direkte Steuern einsühren,
weil wir die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des deut¬
schen Volkes möglichst erhalten wollen . Rücksichten aus
kapitalistische Kreise liegen uns fern. Wir müssen uns
natürlich aus eine erhebliche Erhöhung der Steuern in¬
folge dieses Krieges gefaßt machen. Ich bitte die
Wünsche des Abg. Dr David vorläufig zurückznst cklen.
Bei den Kriegsanleihen mutz auch der Patriotismus und
der Opferwille der kleinen Zeichner anerkannt werden.
Diese wurden nicht nur durch die 5 Prozent gelockt, son¬
dern jedermann sagt sich: der Krieg muß durchgehalten
werden , es koste, was es loste!

Abg. Stresemann (nl .) : Das Gesetz, das wir
hier beraten , ist eigentlich nur die Einleitung zu den
großen Finanzoperationen , die uns dieser Krieg brin-
gen wird . Nicht nur die Verdienste der Unternehmer
sind gestiegen, sondern sehr stark auch die Löhne der be¬
teiligten Arbeiter . Redner spricht sich gegen die noch¬
malige Erhebung des Wehrbettrages aus . Die Zeilen
sind dazu nicht geeignet Wir können später noch einmal
die Frage des Wehrbeitrages prüfen . Man darf dann
selbst vor Härten nicht zurückschrecken, aber alle diese
Dinge lassen sich noch nicht übersehen. Die große Steuer¬
reform wird erst nach dem Kriege kommen.

Abg. Gothein (Fortschr .): Meine Freunde wer¬
den dem Gesetzentwurf zustimmen, obwohl sie nicht ver¬
kennen, daß die Aktiengesellschafteneiner starken Doppel¬
besteuerung unterliegen . Auch zur Erhebung eines neuen
Wehrbeitrages sind wir grundsätzlich geneigt, aber wir
müssen damit warten , weil ein großer Teil der Zensiten
und ebenso ein großer Teil der Steuerbeamten im Felde
steht. (Beifall )

Abg . v. Brockhausen (kons .) : Diese Steuern
dürfen keinen vermögenskonfiskatorischen Charakter tra¬
gen angesichts des Patriotismus ' , der sich bei den
Zeichnern der Kriegsanleihen gezeigt hat . Die Reso¬
lution Albrechl lehnen wir ab, da wir nicht übersehen
können, auf welche Wei.e jetzt die Wehrbeiträge einge¬
zogen werden können Redner bittet um Rücksichtnahme
bei der Besteuerung der Einkaufsgenossenschaften.

Reichsschatzsekreiär Dr . Helfserich  verweist auf
seine Erklärungen >n der Kommission über die Gewinne
der Einkaufsgenossenschaften und sagt Erleichterungen zu.

Abg. Merlin (Rchsp .) : Die Vorlage ist not¬
wendig und sehr erlig.

Abg . Frhr . v. Hehl zu Herrnsheim (frak¬
tionslos ) wendet sich gegen die Ausführungen des Abg.
Dr . David.

Abg. Schiffer (natl .) tritt für die Vorlage ein.
deren unbestimmte Fassung gerade den Richtern die
Möglichkeit gibt , geriebene Steuerhinterzieher zu ver¬
urteilen.

Staatssekretär L t s c o hält den Gedanken der Her-
anziehung des übermäßigen Kriegsgewinnes an sich für
richtig, betont aber , daß es sehr schwierig sein wird , zu
entscheiden, was ist rechtmäßig und was ist unrechtmä¬
ßig . (Zustimmung rechts.)

Stellvertretender Kriegsminister General v. Wan¬
del:  Es wird sich auch bei der Militärverwaltuna im¬
mer nur um sebr menia Rälle bandeln , in denen über-

Weihnacht int Felde.
Von Rudolf Heyneman «.

Im Deckungsgraben, dreihundert Meter hinten, be¬
ginnen die feldgrauen Soldaten zu singen. Leise, dann
machtvoller, die alte Weise der Heimat : Stille
Nacht , heilige Nacht ! . . .

Weihnachten im Feindesland ! Rechts und links des
Postens im vordersten Graben , liegen die Kameraden,
zusammengehockt, an der Grabenwand und schlafen. Er
allein steht und wacht. Die Nacht ist klar. Vom Him¬
mel strahlt das Sternenmeer . Wie die Kerzen einer
fernen Riesentanne flimmert ihr Schein. Heinz Rewald
sieht nach der Uhr

Mitternacht!  Jetzt sitzen sie daheim unter dem
Weihnachtsbaum , die Eltern , die Schwestern und denken
der beiden Jungens , die heute in Eis und Schnee vor
dem Feinde liegen. Der eine in Frankreich, der andere
in Rußland . Oben in Polen , von wo nach alter from¬
mer Mär um diese Zeit der Weihnachtsmann kommen
soll. So geht es ihm durch den Sinn . Drüben beim
Feinde ist es still. Seit Stunden fiel kein Schuß . Nur
zuweilen leuchtet ein Magnestumblendwerk das Gelände
ab und bestrahlt die Drahwerhaue , den Weißen Schnee
für Sekunden mit magischem Glanze . Es scheint ein
stillschweigender Waffenstillstand zu herrschen. Ein An¬
griff ist unmöglich. Das Gelände liegt dem Einblick offen.

Der Posten greift in die Tasche des Mantels . Ein
kleines Päckchen umklammert seine Hand . Es ist ein
winziges Teilchen der Liebesgaben , die er am Abend
empfangen. Und nur das eine nahm er mit, das die
ihm so bekannten Buchstaben Ai B . als Absender zeigt.
Alte Bilder ziehen vor die Seele des Postens . Vor zwei
Jahren stand ein Paar unter dem Lichterbaum. Der
Weihnachtschoral verklang, die Geschenke wurden ver¬
teilt . Er aber hatte nur ein winziges Schächtelchen für
die Geliebte. In rosiger Watte lagen zwei schlichte,
goldne Ringe . . .!

„Nächstes Weihnachten," sagte er, „wenn wieder die
Kerzen flammen, dann bist Du mehr als meine Braut,
dann heiße ich Dich — Frau !"

jfc
Heinz Rewald stützt die Ellbogen ans die Brust¬

wehr und blickt mit gefurchter Stirn zu- Feinde hin¬
über. Wie oft hat er gewünscht, eine K.n.zel möge sein
Leben enden. Aber all ' d'c Ta .lftnr-e, ie seit andert¬
halb Jahren an seinem Ohr oonfi/ . .;.«:::, alle verschon-

mäßige Kriegs gewinne erzielt wurden . Unlautere Ge¬
winne wird man sehr schwer seststellen können.

Abg . Gröber (Ztr >: Mir scheinen die zu über¬
windenden Schwierigkeiten nicht so groß zu sein, wie
die Regierungsvertreter glauben . Es ist ja auch nicht
notwendig , jeder einzelnen Lieferung nachzugehen. Wir
wollen kein Strafverfahren einleiten mit dem Zweck der
Konsiskation . Der Kampf des deutschen Volkes um seine
Erislenz muß betrachtet werden vom Standpunkte der
Ausbeutung seiner Notlage.

Abg. Hoch (Soz .): Das arbeitende Volk kann keine
neuen Lasten mehr tragen . Das müssen stärkere Schul¬
tern übernehmen.

Reichsschatzsekretär Dr . Helfserich:  Die erste
Steuer , die wir bringen , ist eine direkte Vermögenszu-
wachssteuer. währeno wir keinesfalls die Lebensmittel
des Volkes besteuern wollen.

Abg. Graf Westarp (kons .): Wir erkennen gern
die Tatkraft und den Wagemut vieler Unternehmer wäh¬
rend des Krieges an.

Abg . Mumm -W Bgg ): Der Staatssekretär kann
mit der Aufnahme des Gesetzes zufrieden sein.

Damit schließt die Aussprache.
Das Gesetz wird hieraus in zweiter und dritter

Lesung " ^ stimmig angenommen.
Es ioigl oer Entwurf über die

Kriegsabgaben der Reichsbank.
Nach dem Beschluß des Kommisstonsansschusses fal¬

len % des Gewinnes an das Retch. Die Sozialdemo¬
kraten beantragen , den ganzen Gewinn dem Reich zu
überweisen.

Abg. Keil (Soz .) begründet diesen Antrag.
Reichsbankpräsident v. Havenstein  bittet , dem

Anträge nicht ftartzugeben, da er zu weit gehe.
Die Abgg. Arendt (Rchsp .) und D o v e (Fort¬

schrittler) treten dem sozialdemokratischen Anträge eben¬
falls entgegen

Darauf wird das Gesetz in zweiter und dritter Le¬
sung angenommen ; der sozialdemokratische Antrag ab¬
gelehnt.

Nächste Sitzung : Dienstag mittag 12 Uhr . — Ta-
p ' unng : Kleine Anfragen ; Kreditvorlage und Fa-

- nterstiitzi>ng»' Gcsetz.
£' *fufs nach 6 Uhr.

Die Abstimmung im Reichstag.
Berlin,  21. Dezember 1915. Die IO Milliarden

Kredilvorlage wurde in der zweiten und dann in der
dritten Lesung mit allen Stimmen gegen die von etwa
15 sozialdemokratischenAbgeordneten abgegebenen, an-
genommen. Der Reichstag veriagle sich dann bis nach
Neujahr.

Der soztaldemokrraiische Abgeordnete «Seyer  gab
die Erklärung ab, dah seine engeren Freunde die Vor¬
lage ablehnten.

Lokales und Provinzielles
Sjch irrst ein.  21 . Dezember 1915.

** Am Sonntag Nachmittag fand die Beerdig¬
ung  des Kanoniers Friedrich Steinheimer
von hier statt. Es war die zweite Bestallung eines Sohnes
aus unserem Orte, einer der vielen heldenmütigen, die
fürs Vaterland ihr teures Leben gelassen und zur Bei¬
setzung in heimatlicher Erde heimgeholt werden konnten.
Auch diesmal bekundete die ganze Gemeinde ihr Mit-
gesühl gegen die schmerzlich betroffen« T-auerfamile durch
allgemeine Teilnahme auf dem letzten Gange des Derstor-

reu ihn , und die Besten der Kameraoen , vre gern, nur
zu gern für Weib und Kind gelebt hätten , sanken ins
Massengrab . Heinz Rewald grübelt „War es wirklich
ein Mißverständnis , wie sie schrieb, war 's Wirklichkeit?
Sollte e r Unrecht getan haben? War er von blinder
Eifersucht geschlagen?" „New, " schreit es tn ihm aus.
„Nein, " man hat mich nicht getäuscht. Sie hat )a keinen
Bruder . Der Bruder ! Wie oft ist schon ein Bruder
vorgeschoben worden ! Jener Osfizier, mit dem zusam¬
men sie von Erich Spender und Walter Ebel gesehen
worden war , den sie aus dem Bahnhof geherzt und ge¬
küßt, sollte ihr Bruder gewesen sein?

Ein bitteres Lächeln huscht über Heinz Rewalds
Gesicht. Prüfend blickt er zum Feinde hinüber . Alles
bleibt still. Da reißt er die Hülle des Päckchens ab.
Auf dem kleinen Tannenzweig mit Liliputkerzen und
schwarz-weih-roter Schleife liegt ein Brieschen. Mit
frostzitternden Fingern öffnet er den Umschlag. Beim
Sternenschimmcr entziffert er mühsam die schönen,
klaren, einst ihm so teuren Schriftzüge.

Mein Geliebter!
Lies die beifolgende Todesanzeige . Mein Bru¬

der, der von der Familie verbannt war , als tot
galt und bei der Mobilmachung heimkehrte, reuig , be- '
reit für das Vaterland zu kämpfen, ist vor dem
Feinde gefallen. Die Gnade des Kaisers gestattete
ihm, von neuem die silbernen Achselstücke zu tragen.
Nun urteile ! Herzlichen Weihnachtsgrutz! Im Herzen
stets Deine Mie!

Dann liest er die schlichte Anzeige im „Armee-Wo¬
chenblatt". „Mie !" Seine Lippen zittern . Ein tie¬
fes Reuegefühl durchströmt sein Herz und dann die
Erkenntnis : „Du Tor , warum glaubtest du nicht an
sie, wie sie an dich? Wie froh wärest du bisher über
deinen Heldenkampf gewesen!" Und gleichzeitig reift in
ihm der Entschluß: Heimkehr zu ihr ! Wenn es Gedan¬
kenübertragung gibt , dann fühlt ihr liebend Herz in
diesem Augenblick, mitten in der gnadenbringenden
Weihnacht, wie ihr das seine entgegenschlägt. Eins steht
in ihm fest: Morgen früh , wenn er in den Deckungs¬
graben kommt, so geht der versöhnende Feldpostbrief an
sie ab. Aber leise Wehmut sickert doch durch seine Her¬
zensfreude . Mußte erst der Tod eines Helden den
Zwiespalt beseitigen, der zwei Liebende trennte?

. . . .„Das ist der Krieg!" Die alte, alles entschul¬
digende Phrase kommt ihm ins Gedächtnis . Mit einen

1 energischen Ausrichten schüttelt er den Gedanken ab.

Kerr Major Kaulen mil seinen Offizieren, erwies beut
Kameraden die militärischen Ehren und legte einen Kranz
am Grabe nieder. Das gleich« geschah seitens der Turn,
gemeinde, des Kriegeroereins, des Militärveretns uni
seiner Schulkameraden. Kerr Psr. lic. Sleubing hiell
eine ergreifende Trauerrede, tn der er ein Lebensbild
von dem Verewigten zeichnete, dessen Keimgang rin zwei,
faches Glück vernichtet hat. Nach einer Trauerweise bet
Kapelle des 3 Brandenburger Ari.-Aeg und einem
Gebet fand die Trauerfeier ihr Ende. Möge der für
sein Vaterland Dahingegangene an der Seite seines
Freundes und Detters in Frieden ruhen. Ehre seinem
Andenken!

** Weihnachlsbescheerung der Firma
Scheidemandel  Wie alljährlich, so fand auch in
diesem Jahre am Sonntag im Saale des „Deutsche«
Kaisers" die Weihnachirdescheerung für die Kinder der
Arbeiter und Arbeiterinnen der Aktiengesellschaft für
chem Produkte vorm. S5 Scheidemandel statt. Pochen-
den Kerzens erwarteten die freudestrahlenden Kinder de«
Augenblick, in dem die Schranke zum Bühnenraum de;
Saales entfernt wurde, wo auf langen Tischen die Ga¬
ben für die Kleinen ausgebreitet lagen. Die dem Ernste
der Zeit angemessene, schlichte Ffter wurde eingeleitet
durch ein von Frau Dr. Dottand auf dem Klavier vor-
getragenes Weihnachlsstück. dessen innige Dorlragsweis,
die feierliche Weihnachtssttmmung in die Kerzen dv
zahlreich Erschienenen hinrtnftug. Nach einer Ansprache
des Leiters der Fabrik, Kerr Dr. Dolland, aus der nm
Wohlwollen und Fürsorge für die ihm unterstellten Mit-
arbeiter herausklang, und in der er bewegten Kerzen;
auch der im Felde stehenden Werksangehörigen gedachte,
dursten die Kinder nacheinander auf die Bühne treten
und ihre Sprüchlein vorsagen, die trotz ihres teilweise
ernsten Inhalts erheiternd wirkten. Auch ein für die
Feier eigens gebildeter Damenchor trug seinen Teil zur
Unterhaltung bei. Nach dem gemeinschaftlichen Lied:
„D du fröhliche, o du selige" traten die glückstrahlenden,
auch ihr Kriegsleid einen Augenblick vergessenden Kinder
on die Tische heran und nahmen die mit ihrem Name«
dezeichneten Gaben in Empfang Ueder der ganze»
Feier aber lag der Zauber der Liedestätigkeit der eigent¬
lichen Seele der Veranstaltung, der Frau Dr. Volland,
die volle Befriedigung findet an der Freude und bera
Glück anderer Menschen, deren Name später, wenn ein¬
mal die Kriegsfürsorgelätigkett unserer Gemeinde ge¬
schichtlich niederpelegt wird, mit an erster Stelle genannt
werden wirk. Im Namen der Beschenklen brachte ei«
Angestellter der Fabrik deren Dank in herzlichen Worten
zum Ausdruck. Mit dem Wunsche: „Auf Wiedersehen
im nächsten Jahr" beschlotz man die von dem Geiste echt«
Kameradschaft getragene Familienfeier, die auch den un¬
beteiligten Beiwohnern eine grobe Freude war.

* Die vom hiesigenT e w erkschast s Karl tll
für die Kinder der organisierten Kriegsleilnehmer oer-
anstaltete W ei hn achts des cheru n g findet an
Samstag, (1 Feiertag) Nachmittags4—6 Uhr, in
Saaldau „Deutscher Kaiser" statt. Die daselbst zui
Verleitung gelangenden Gaben sind an diesem Tag«
zur Besichtigung für jedermann von 1 Uhr Mittags ab
ausgelegt Trotzdem die Teilnehmerzahl durch die oer«
mehrte Einberufung auch unserer Kollegen wesentlich
gestiegen ist, ist es uns durch reichlich zugefloffene Gaben
von seiten des Gewerkschastskartells Wiesbaden, des
Konsumvereins Biebrich, sowie der hiesigen Bürgerschns!
und Fabrikanten gelungen, jden vermehrten Anfordtz

Ehrentafel.
Z . Tapferes Verhalte » . Es sollten die Stellun-

gen der Franzosen gegenüber einem württembergisch««
Regiment gestürmt werden . Hierzu waren Sappe » ge¬
gen den Feind vorgetrieben , von denen aus die Sinn «-
kolonnen dann noch einen Raum von etwa - 20 Meter bis
zum ersten feindlichen Graben zu überschreiten hatten-!
Während des ‘ ereilenden Schießens der Artillerie,
und Minenwerft . hatten sich die Kolonnen -n den Sap¬
pen bereitgestellt, dabei die Pioniertrupps , die foioil
nach gelungenem Sturm die Verbindung zur erst«
französischen Stellung Herstellen sollten. Trotz des- Schi^
ßens der Minenwerser empfing die ersten Stürmend «»
starkes feindli^ Maschuiengewehrseuer. Einige fiele«,
und das Hera . .umen oer Sturmkolonnen stockte. OT
entschlossen riß der Unteroffizier Blank  aus Rottck
acker, Oberamt Ebingen , der 2. Feldpionier -KompaE
des ersten württemberqischen Pionierbataillons Nr .P
das Kommando an sich, sprang mit einer Handgra ««"
vor dem feuernden Maschinengewehr in den ersten fei«1“'
lichen Graben , und traf den französischen Maschine«»»'
Wehr-Schützen so glücklich mit der Handgranate , daß eI
schwer verwundet von seinem Sitz heruntersank.
darauf war die feindliche Stellung in den Händen Jf
Deutschen. Unterossizier Blank ist im Besitze der 2Br
tembergischen Militärverdienst -Medaille und des Eiset»»"
Kreuzes 2. Klasse. — Aehnlich tapfer verhielt sich
teroffizier Schorle  aus Bühlerzell , Oberamt Elllv«" '
gen, der zweiten Feldpionier -Kompagnie , 1. württtM-
belgischen Pionier -Bataillons Nr . 13, der in einer a"'
deren Sappe unter Nichtachtung des gerade gegenübt-
feuernden französischen Maschinengewehrs dieses solang«
allein von der offenen Sappenspitze aus mit Handg»"'
naten bewarf , bis es schwieg und den Sturmtrupps
so der Weg in die feindliche Stellung geebnet war . Leu
der hat der Brave später durch eine feindliche Mine de«
Heldentod aesunden
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klingen nicht nur gerecht zu werden, sondern die' vor¬
jährige Bescherung noch zu überlreffen Es fei darum
von dieser Stelle den freundlichen Lebern, welche die
Kommission in ihrem Liedeswerk finanziell unlerstützken.
herzlichster Dank gezollt. Wenn am Weihnachtsfeiertag
Hunderte von Äinderaugen in freudiger Erregung ihre
Saben in Empfang nehmen, werden ebensoviel Mutter-
Herzen feuchten Auges derjenigen gedenken, die mit
dazu beigetragen haben, ihren lieben Kleinen in dieser
schweren Zeit diese Freude bereite! zu haben und wenn
dann während und nach den Feiertagen ebensoviel
Brieslein dem lieben Gallen und Vater im Feindesland
berichten, dann werden draußen in den Etappen und
Schützengräben die Namen derjenigen mit dankbarer
Verehrung genannt werden, die an dem Zustande¬
kommen dieses Liedeswerkes ihrer lieben Angehörigen
leilgenommen haben. Möge dieser edle Zug. der hier
zur(Entfaltung kam, den Krieg überdauern.

"Auszeichnung.  Anläßlich der jüngsten An¬
wesenheit des Kaisers bei den Truppen in Galizien wur¬
den die Unteroffiziere Lehrer Brück , August Stetn-
heimer  und Georg Welsch mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet

* Sammelliste der Kriegsfürsorge.  Schluß.
Adolf - und Mainzer  st ratze

Mark
Leulnant Neuschäfer, Aheinstr. 1 5,—
Heinrich Btrck 3,—
Otto Sonnlag 1,—
Heinrich Heinz 0,50
Fritz Iökel 1,-
Lduard Wehnert 1,—
Fritz Leinz 1,50
Georg Haas 1,—
Ludwig Slrtlter 2,—
Ing Otto Mohr 10,—
Adolf Lupp 1,—
Fritz Schäfer 1,—
Karl Schäfer 0,20
Friedrich Strilter 0,50
Adolf Schröder 2
Wilhelm Schrödler 0.50
Heinrich Autor 0,50
Frau Sieger! 0,50
Johann Ems 0,40
Ungenannt 2,—
August Sleinhetmer 2,—
Georg Schäfer 1 —
Schimpel 0,30
A. Mendorf 2,—
Adam Faust 0,50
Grolh 0,50

Summ, Mk̂ 40 90
Betrag der List, S Mk. 1123.92

Zusammen Mk. 1164.82
Ferner gingen ein:

Lehrer Reichel 10,— Mark,
Derselbe(ein gefundener Geldbetrag) 1,— „
Ae nerlrag aus dem Pretsschietzen des
Geflügelzucht- und jTterschutzvereins
Schierstetn 22,— „

Summe 33,— Mark.

«Her«Belt.
Bezug von Stahlfedern . Um die deutschen

Stahl ' cfabriten rn ihr -m Bestreben, englische
Federn durch gleichwertige deutsche zu ersetzen, amtlich
zu unterstützen, werden sämtliche Dienststellen ersucht,
dahin zu wirken, daß nur solche Stahlfedern bezogen
werden, die -in deutschen Fabriken hergestellt sind.

Aus dem Zug gestürzt . Aus Neunkirchen
(Saar ) wird berichtet: Aus dem D-Zug Franksurt -Saar-
brücken-Metz in der Nähe von Türkismühle stürzte der
Wachtmeister Locs vom 61. Anillerieregiment Darm¬
stadt. Er blieb tot auf dem Bahnkörper liegen.

Jagdunglück . Der Gutsbesttzerssohn Cosak aus
Rosental bei Kömgswalde in der Neumark wurde beim
Wildern erschossen.  Sein Vater besitzt selbst 306
Morgen Jagd.

Tödlich verunglückt . Im Betriebe der Braun¬
kohlengrube „Kraft 3" bei B l u m r o d a (Sachsen) ist
der 32 Jahre alte Bergmann Hermann Schars aus
Stockheim von hereinbrechenden Kohlenmassen verschüt¬
tet und konnte trotz sofortiger Rettungsversuche nur als
Leiche geborgen werden.

Ein «Ojähriger mit dem Eisernen Kreuz . Der
Schlaffer Friedrich Anton Hartwig aus Ebersdorf beiHM

Frankenberg , der a's «vtahriger Kriegsfreiwilliger (Ge¬
freiter ) unter die Waffen trat und mit einem mobilen
Armierungsbataillon ins Feld rückte, wurde für Tapfer¬
keit und Ausdauer unter Beförderung zum Unteroffizier
mit dem Eisernen K*euz 2. Klasse ausgezeichnet.

Lebendig verbrannt Als der 50 Jahre alte Land¬
wirt Winkler in Hermeske ' l eine Kanne mit
Benzol auf den Ofen st-Ute, explodierte die Kanne und
setzte die Kleider des Winkler in Brand , so daß der
Unglückliche völlig verbrannte.

Neueste Tages-Nachrichten.
Ein Gespräch mit Hindenburg.

DP . Der Berichterstatter der „B . Z . a . M .", von
Koschin.ky, meldet aus dem Großen Hauptquartier - Ost
über eine Unterredung mit Hindenburg : Der Fcldmar-
schall hat sich kür-tich sehr temperamentvoll gegen Eng¬
land ausgesprochen, mcht aber gegen Rußland . Auf die
Frage , ob politische Schlußfolgerungen daraus erlaubt
seien, erklärte Hindenburg : Ich bin kein Politiker und
will es nicht sein. Was ich gegen England sagte, ist
lediglich der Ausdruck meiner persönlichen Abneigung
gegen das Volk, das den Krieg zu führen und vorzu¬
bereiten begann, denn daß allein England das Karnickel
in diesem Kriege ist, ist unzweifelhaft klar für mich. Zu
der Frage , ob besondere Ereignisse in der nächsten Zeit
an unseren Fronten z" erwarten seien, lächelte der Mar¬
schall kaum merklich und sagte: Daß ich zufaffe, wenn
die Gelegenheit günstig ist, wissen Sie ja , aber wir
werden unsere Truppen nur oann einsetzen, wenn der
Erfolg die Opfer lohnt Zum Abschied betonte Hinden¬
burg : Durchhalten wollen wir — vielmehr nicht durch¬
halten allein , sondern gründlich siegen. (Z .)

Russische „Ueberraschungen ".
Zens. Bln . Aus Paris  wird gemeldet: Das rus¬

sische Große Hauptquartier teilt mit , daß die Muni-
tionsvorräte jetzt ganz gesichert und die Reserven
viel größer Fub, als man sich je vorgestellt habe. Auch
gegen I' " Waschungen, wie die im April , als Macken¬
sen r , sei man geschützt; ja jetzt bereitet die rus-
fT 'v mee Ueberraschungen vor.

„Der Zorn des französischen Volkes ".
DP . Zu der Verhandlung der Deputiertenkammer

über den Skandal der Armeelieserungen
beinerkt der Senator Charles H u m b e r i im Pariser
„Journal ": Wenn die Regierung glaubt , daß die öffent¬
liche Meinung diesen , langsamen Tod des
Vaterlandes  mrt Resignation zusieht, so täuscht
sie sich. Die unzähligen Briese, die ich tagtäglich er¬
halte , beweisen mir :m Gegenteil, daß der Zorn des
Volkes  dumpf anschwillt. Gewiß ist Frankreich zu
allen Opfern bereit, aber es gibt nicht zu, daß seine
Kraft , seine Gesundheit , seine Wohlfahrt der verbreche¬
rischen Sorglosigkeit der öffentlichen Verwaltung geop¬
fert werde. Diese Unordnung , diese Nachlässigkeit, diese
schlechte Ausnützung unserer Hilfsquellen sind das Werk
verantwortlicher Urheber; min suche diese schlechten Die¬
ner, man strafe und entferne sie; wir sind es müde, daß
man uns immer wieder die Abhilfe für morgen ver¬
spricht!

Die Fordsche Friedensfahrt.
Zens. Fkft. Dem „Verdensgangs " in Kristiania be¬

richtet ein Berichterstatter an Bord des „Oskar 2." u. a.
radiographisch : „Ich werde suchen, Friedenskon¬
gresse  zu bilden, " sagte Ford . „Diese Kongresse,
habe ich mir gedacht, sollen aus fünf oder sechs Re¬
präsentanten jedes neutralen Landes bestehen; die Kon¬
gresse sollen dann Friedensgrundlagen  Vor¬
schlägen." Gefragt , wie er zu der Idee  des Friedens¬
planes gekommen sei, antwortete Ford : „Durch den
neulich abgehaltenen Friedenskongreß der Frauen . Glau¬
ben Sie selbst, daß der Plan gelingt ? Ich glaube , daß
die Engländer den F r i e b e n wünschen.
Warten Sie den offiziellen Empfang in Kristiania ab.
Ich hoffe aus wohlwollenden Empfang ." Ueber den
ausgebrochenen Streit an Bord des „Oskar 2." berich¬
tet Ford : Umer den Berichter st aller  n , den Ver¬
tretern des „New Dort Heratd" und anderer amerikani¬
scher nationalistischer Blätter war Streit — diese
haben starke Opposition gezeigt —, darum sind sie auch
verhaßt und von der Expedition ausgeschlossen worden.
Sie verlassen mit ein paar Friedcnsteilnehmern die Ex¬
pedition in Kristiania An Bord befindet sich ein un-
geladener englischer Berlchterstatter als Vertreter der
„Daily Mail "; er reist als Paffagier dritter Klaffe.

Eine Friedenssttmme in England.
Zens. Fkft Im „Lavour Leader" setzt der Arbei-

terabgeordnete S n o w d e n seine Auffassung von der
Antwort auseinender , die der erste Minister A s q u i t h
auf die Anfrage gegeben hat , ob die Regierung ge¬
neigt sei, Friedensbedingungen,  die ihr
vorgeschlagen würden , der Kammer zu unterbreiten.
Aus der Antwort , die der Minister Snowdin gegeben
hat , zieht Snowdtn merkwürdig optimistische Schlüffe.
Er sagt, während der letzten Woche ist eine Aenderung
im Ton und in den Aeußerungen gewisser Politiker und
aewiffer einffubreicher Zeitungen einaetreten . Ohne Zwei-

tzÄ z?igt sich eure Rückkehr zur Vernunft . Die Antwokk,
die der erste Minrster in der letzten Woche im Unter¬
hause auf eine von mir gestellte Frage gab , zeichnete
sich durch ihren entschiedenen Tonwechsel aus , indem sie
ganz anders gehalten war , als die starre Abweisung,
die «och vor einiger Zeit jede Friedensandeutung ge¬
funden hätte . Dann weist Snowdin auf die Berichte
hin , die über die Reichstagssitzungen in den englischen
Blättern erschienen sind, und kommt nach einer Be¬
trachtung der dortigen Sozialdemokratie und der Hoff¬
nung eines Wieoeranslebens der „Internationalen " zu
folgendem Schluffe: Was ist nun eigentlich die Alterna¬
tive unserer Politik ? Zu kämpfen, bis Deutschland uns
um unsere Bedingungen bittet ? Das ist die verrückteste
Form der Kriegsleidenschast, die man diskutieren kann.
Was bedeutet das ? Es bedeutet, daß wir den Kampf
fortführen müssen, bis alle Leute in militärpflichtigem
Mer in Europa h' ngeschlachtet sind. Ob irgend eine
Persönlichkeit, die die militärische Lage ohne Leiden¬
schaft betrachtet, glaubt , daß es möglich ist, Deutschland
durch überlegene militärische Kräfte über seine Grenzen
zurückzutreiben? Es könnte vielleicht geschehen, aber
glaubt es irgend ein Mensch, der Mutterwitz genug hat.
daß Derartiges wahrscheinlich ist, und was würde dies
schließlich an Menschenleben kosten. Nein, das Ende
des Krieges durch militärische  Siege können
wir ruhig außer aller Betrachtung  lassen.
Die Niederlage Deutschlands erwartet man jetzt von
seiner wirtschaftlichen Erschöpfung;  aber
auch diese Politrk ist genau so töricht  wie die
andere . Denn Deutschland wird wahrscheinlich nicht
früher wirtschaftlich erschöpft werden , als irgend ein an¬
deres Land des Vierverbanoes.

Oie amtlichen Tagesberichte.
20. Dezember.

Ser Bericht des deutsche« Ha«ptq«artier».
WB . Großes Hauptquartier,  20 . Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Feuer unserer Küstenbatterien vertrieb feind¬

liche Monitore , die gestern vormittag Westende beschossen.
An der Front neben lebhafter Artillerietätigkeit

mehrere erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.
Eines unserer Flugzeuggeschwader griff den Ort

P o p e r i n g h e an, in dem zahlreiche Verbindungen
des Feindes zusammenlausen.

Ein englischer Doppeldecker  wurde im
Luftkampf bei Brügge a b g e s ch o s s e n ; die Jnsas-
sen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen nordöstlich der Tara find, wie

nachträglich gemeldet wird , 3 G e b i r g s - und 2
Feldgeschütze  erbeutet worden . Gestern fanden
bei M o j k o v a c weitere für die österreichisch-ungari¬
schen Truppen günstige Kämpfe  statt . Meh¬
rere hundert Gefangene  wurden eingebracht.

Von den deutschen und bulgarischen Heeresteilen
nichts Neues.

Oberste Heereslrituug.

Der Heutige Tagesbericht.
Trotzes Hauptquartier, 21. Dezember

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich Hulluch nahm eine deutsche Ableitung eine
ein« engltche Sappe und schlug einen nächtlichen Gegen¬
angriff ab.

An vielen Stellen der Front lebhafte Artillerie-
Kämpfe.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht vom 19 zum 20. Dezember hatte
eine vorgeschobene russische Abteilung das nahe vor un¬
serer Front liegende Gehöft Dekschi( dicht südöstlich von
Widsi) besetzt Sie wurde gestern wieder vertrieben.

Südlich des Wygonowskost-Sees und bei Kosciuth
nowka, nordöstlich von Lzarlorysk, wurden feindliche
Erkundigungsabtetlungen adgewtesen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Begräbnis

unseres Heben Vaters Grossvaters , Urgrossvaters und Schwiegervaters

Adolf Schröder
sagen wir hiermit unsern innigsten Dank.

Unsern ganz besonderen Dank der Turngemeinde , dem Krieger¬
verein , dem Militärverein für die ihm bewiesene letzte Ehre , sowie Herrn
Pfr . lic. Steubing für seine trostreiche Grabrede.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Praktische und beliebte

Weihnachtsgeschenke
ausser meinem Lager , welches mit dem
Einkauf in die billigste Zeit zurückreicht,

viele Gelegenheitskäufe
in Herren - und Damenkonfektion , Schuhen,
Weiss - und Wollwaren nebst Schirmen.

Schierstein, den 21. Dezember 1915.

♦♦
♦
♦

_ _ ♦

^ Jeder Käufer kann sich ohne Kaufzwang : J
mein Lager besichtigen . ^♦ Kaufbau$„Tortuna“ ♦

^ Steingasse 32 Mainz Steingasse 32 ^
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦ ! ♦♦♦♦♦♦♦♦ < ♦♦♦



Danksagung.
Für das unserem Verstorbenen erwiesene Ehrengeleite,

sowie für die uns in so überreichem Masse bewiesene Teil¬

nahme bei unserem schweren Verluste sagen innigsten Dank

Familien Steinheimer.

Auguste Kannaneck.

Schierstein , den 21. Dezember 1915.

„W . KOMsiWncu . "
Die Gesangstunde findet in dieser Woche nicht Dienstag , sonder,

Mittwoch, abends8 Uhr anfangend, stall.
Vollzähliges Erscheinen! Weihnachtsgesänge!

Der Vorstand.

Urlaubs-Scheine
empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

Ihr Liebling
ist am schnellsten von lästigem
Hasten u. Heiserkeit
durch meinen vorzüglichen

Fenchelhoxiig
„Marke Biene"

befreit.
Fl 0,35 — 0,55 Mk.
Adler -Brogerie

Wilhelm Jung

Für
PriM-SchlaihtWW

offerieren Därme und Gewürze
zu billigsten Preisen.

Ranch& Kraus, Wiesbaden.
Moritzstr. 66

Schöne billige
Aepfel und ChrWiime
zu haben bei F r a u Werner,

Fischergasse R.

stur durch meine

Lebertran

Emulsion
„Marke Dorschkopf'
erhalten Sie Ihre Kinder gesund

und kräftig!

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung.

OOGODOOOOGOO

JÜP , -•JRPli, .: -j..ii -Werst; • ' > V ■•»

nacHSBANK-emo-coNTo/ DM
TELEFON !|v- r Ä ;:

N ? 569 u- 590.

Moderne sieuen - und Knaben-Kleidung
für den(Ueibnacbts-Einkatif. —

Herren -Paletots I- und II-reihige Form in Marengo, Kammgarn und Cheviotgeweben
Preise : 88  30 33 30 39 48 45

Herren -Ulster modernsteForm und Stoffneuheiten
Preise : 85 88  30 33 36 39 48 45

Herren -Anzüge elegante farbige Neuheiten sowie moderne Marengo- und öni=Stoffe
Preise : 85 88  30 33 36 39 48 45

48 58 56 60 bis 90 M.

48 58 56 60 bis 110 M.

48 58 56 60 bis 80 M

strapazierfähige Herren - u . Jünglings - Beinkleider i " Ä« nges,reiften
Preise : 3 3 ys 4 4 ^o Z50 ß 5o 750 350 9  jq  n ,8  13 14 bis 84 M.

Geeignete Weihnachts-Geschenke für jeden Herrn!
Hasts -Smokings — Schlafröcke — Pelzmäntel — Rodel -Artikel — Fantasie -Westen.

Für unsere Soldaten im Felde!
Warme n . wasserdichte Aermelwesten , der Oberstoif derselben , Iaeinen , Cöper , WollstolF , heder,

gestrickte Westen , IJeberhoseii , Gummi -Mäntel , Hautmäntel in grösster Answahl
und . billigsten Preisen.

An Jüngliiigsanzügen , Ulster , Hosen, Joppen riesige Auswahl,
der Herrenklidung in Stoff und Ausführung gleich,

nur entsprechend billiger.

Was die Hnaben -Kleidnng anbelangt , sind wir mit Anzüge , Mäntel , Joppen , Hosen , Sweaters
Winterhüte und Mützen aufs reichhaltigste einsortiert.

Scheuer A Plaut , Mainz.
An den Sonntagen vor Weihnachtei * bis 7 IJhr abend » geöffnet!
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